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c  Gud !o
Erſter Aufzurg.

Das Tpeater ſtellet ein Zimmer im Hauſe des

Gerichtsdieners vor

Erſter Auftritt.
Thomas, Bollmore, Fletſcher.

(Thonias gehet betrubt und nachdenkend herunmt;
Fletſcher ſizet in tiefen Gedanken an einem
Tiſche und ſchreibt; Bollmore an einem andern.

worauf eine Flaſche Wein, Toback, und Pteife
befindlich.)

Bollmore.
achdem er ein Glaß Wein getrunken)

CaV ter Henker! das iit ein gut Glaß Wein].
herrlich!-das ſtarkt die Lebensgeiſterl-

—TJ

Je« ein andres Glaß ein, und reicht es

Thomas zu) Dal Meiſter Thomas, hat er
was wiber die uble Laune!

Theomas. Jch danke, Herr Bollmore.
„Bollm. Ey! trink' er doch! daß ihm die

Grillen vergehn. Er iſt ja heut ſo keines Men·
ſchen Freund.

A2 Thom.
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Thom. Denken Sie, daßß ich ſo leichtſinnig,
wie Sie ſeyn ſoll?-- nein! mein Ungluck ge—
het mir tiefer zu Herzen.

Bollm. Ey! was! Narrenspoſſen 5 ſcham
er ſichl Wer wird ſich aus ein bisgen Gefangniß
was machen? Die Grillen zum Teufel gejegt,

„die Schuldner in die Holle verwunſcht, und ein
gut Glaß Champagner drauf geſezt nun?
will er nicht?Thoni. Jch bitte, verſchonen Sie mich!
mein Elend verbittert mir alles.

Bollm. Ey! ſo laß er's bleiben! (zu Flet
ſcher, der ſchon ſeinem Verdruß uber dieſe Sto

rung ſeiner Meditationen durch Mitnen, und
Stampfen bejeiget hat.) Sie ſchlagen mir's
boch nicht ab, Herr Fletſcher? ein Poet muß
Wein trinken. Nicht wahr?

Fletſcher. (ſtehet auf, und nimmt das Glaß)

Ja wohl, kann nichts den Dichter mehr er
fteun,Als Liebe, und ein Glaßgen Wein.

(trinkt aus)
Bollme (luſtig) Hol' mich der Teufel!

Das nenn' ich bray! Sie find ein Mann nach
meinem Fuß. (ſchenket abermahls ein und ſezet

an) Nun!mir auch einen Vers.
Fletſcher. (nachſinnend) Hm hm hm.
Bolim. Nun?—
Fleiſcher. (affectirt) Gleich, gleich.

Der Kriegsmann iſt ein wahrer Held,
Weun ihm nur fehlet nicht das Geld.

Bollm.
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Bollm. Ha, ha, ha! Sie haben Recht!-
Recht!- Recht!-- bey, meiner Ehre! Die
Poeten ſind doch geſcheide Leute. Aber, horen
Sie! Sind Sie bald ſertig mit Jhrem Ge
dichte?
Fletſch. O! nein! ich habe noch die zartli.

chen Seenen der Liebe, die Umarmungen des
neuen Ehepaars zu ſchildern, das ſchwerſte noch.

Bolim. (ſchenkt nochmals ein) Nun! Da—
zu gehort ſich noch eins (reicht ihm das Glaß)

Aber noch einen Vers!
Fletſch. (nimmt das Giaß, und trinket)
VJur dieſe Wohlthaut will ich Jhnen,

ßeitlebens mit Vergnugen daentu.
DBollm. Genie!o! wenn ich Jhr Genie
hatte, ich that aufs ganze Soldatenhandwerk

Petzicht. CVletſch. Sie belieben zu ſpaſen, Herr Lieu-
tenant.

Bollm. Neint.heymeiner Ehre!.es iſt mein
Ernſt. (ſchenkt noch einmal ein) Noch eins,
Herr Fletſcher!.

853 gn n  celcht
ihm das Glas Getrunken!
Yletſch. (ſich verbeugend) Dero. Frau Ge

mahlin Wohlergehen!
Bollm. Was Herr?“ bewahr  mich der

Himmel fur einer Frau! ich habe keine.

Fletſch. So ſol Verzeihen Sie

A3 Bollm.
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Rô
Bollm. (ſich einſchenkend) S'hat nichts

zu' ſagen-Abar horen Sie, Herr Fletſcher!-—
Fletſch. (eilig) Um Vergebung! ich bin

gleich wieder zu Jhren Dienſten; wenn ich nur
erſt mein Gedicht fertig habe. Es wird in einer
Stunde abgenolet.

Bollm. Gut, gut! (trinket ſein Glaß aus)

ſtopfet fich trallernd eine Pfeifa, und brennet
ſie hernach an)

Chom. Was ſind das fur Leute!. wie we
nig Gefuhl der Ehre, und Schande!- an ei—
nem ſolchen Orte!- noch ſo viel Leichtſinn?

Bollm. (mit der Pfeife zu Thomas tretend),
Was murmelteer da wieder?- Klagen?-—
he? komm“ er! wir wollen ein Pfeifgen zuſam
men rauchen oder ein Spiolgen machen.

Thom. Sagen Sie mir nur, Herr Keute
nant; ſind Sie denn ſo gar unempfindlich bey

Jhrem Echickſale? ul5Bolllm. Warum? zuun Henkor, war
um ſoll ich waurig ſeyn?-- ich befinde inich
hier ſo wohl; als bey der Armee. Etuwan des
wegen, daß mich der Konig abgedankt hat,
weil ich meine Schulden nicht bezahlen kannn?
lacherlich!“hab' ich denn ein Verbrechen bel
gangen.! eund bin ich nicht noch eben der brave

Kerl, als da ich keinem Teufel.retwas ſchuldig
war? ar dhur daß ich hier ſizen muß?- ſag
er mir was gehet mir hier.nab meine Mutter
unterhalt mich, und die Glaubiger mogen war
ten, bis ſie todt iſt; dann will ich ſie bezahlen.

Wet
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Wetter!e daruber ſollt' ich mir Kummer ma—
chen? Ha,,„ha, ha!-- das ware wohl der
Muhe werth!
Chom. laſſen Sie das alles ſeyn. Aber
puhrt Sie denn die Schande nicht, Schuiden
halber abgedankt zu ſeyn?«e gefangen zu ſitzen?

Bolm. Ey! uber die Schimaren muß ein
geſcheider Kerl weg ſeyn. (zu Fletſchern) Nicht
wahr, „Herr Poet? (Fletſcher antwortet nicht,
ſondern iſt in Meditation verſenkt) Nun! ho—
ren Sie dochl hab' ich nicht Recht? (Fletſcher
ſchweigt noch immer) Sind Sie taub, Herr?
zuin Teufel! oder bin ich keiner Antwort werth?

Fleiſcher. (argerlich.) O! den ſchonen Ge
danfen!den haben Sie mir nun da gleich aus
dem Korfre herausgepoltert.

Bolm. Nun, nun, nund Er wird doch
wiederkommen?

Fletſcher. (ſehr verdrußlich) Ja, ja! wie—

derkomnmen! was einmal weg iſt es kimmt
ſich wieder.
Bolm. Runl ich will Sie nicht. wieder ſto

ren. ſzu Thomas). Aber er dauert mich wahr
haftig, mein lieber Thomas. Jch mocht' ihn
ſor gern aufgeraumt machen. Das Epielgen,
dacht' ich, ſollte wohl 2

Thom. Ach! Herr Lieutenant! laſſen Sie
mich! Jhre Mittel lindern meinen Gram nicht.
(ſetzt ſich ganz niedergeſchlagen)

Bolm. Munl ſo fahr er hin! wem nicht zu
rathen ſtehet, dem iſt auch nicht zu helfen, (zu

A3 Flet.
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Fletſchern) Jſt der Gedanke wieder da?
HFiletſcher. Zu allem Gluck-— ſonſt hatt ich

in der That nicht gewußt
Bollm. Niedergeſchrieben?

gegn gyr agen Eie mir! (greift nach

dem Papier)
JFletſch. Erlauben Sle! ich wills Jhnen
vorleſen.
Bollm. Deſto beſſer. Jch kann ſo nicht
gut leſen.

Fletſch. (lieſet) Jhr Mundchen-es ge—
het auf die Braut—

Jhr Mundchen, wie ein Roßgen roth,
Womit ſie Dich. nun bald wird kuſſen,

Wird ſelbſt Dich wecken von dem. Tod,
Wenn Dir die Seele wil entflüeſfen.

Bolim. Allerliebſt! allerliebſt!
Fletſcher. Jch ahme dem Lafontaine gern

nach, wie Sie horen.
Bollm. Fontaine? »2 Jſt das nicht ein

franzoſiſch Wort?  heißt es nicht ſo viel, als
ein Springbrunnen?- aber da finde ich keine
Nachahmung- da ſteht nichts vom Waſſer.

Fietſcher. (lachelnd) Verzeihen Sie, La
fontaine war ein großer franzoſiſcher Dichter.

Bollm. So, ſol das hatten Sie dazu ſa
J

gen ſollen.

Zwey
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Zwenyter Auftritt.

Die vorigen, Greif.

Greif. (etwas haſtig eintretend) Meine Her
ren! eben iſt eine Dame bey mir eingebracht wor

den, die ein beſonderes Zimmer haben will.
Bey Jhnen gehddie Bezahlung den Schnecken.
gang. Er, Meiſter Thomas, hat gär nichts,
womit er ein Zimmer bezahlen konnte. Sie,
Herr Fletſcher, verdielien mit Jhren Gedichten
auch kaun das liebe  Brod; und Sie; Herr
Bollmore, verſaufen Jhr Geld im Weine, und
an die Bezahlung des Zinimets denken Sie nicht.

4

Jch komme alſo; Jhiien zir ſagen, daß, venn
Sie imich nicht heute noch alle dreye bezahlen,

ich Sie hinunter zu den Gefangenen der niedrig-
ſten Sorte ins Loch brirgen, und dieſes Zim—

mmer der Dame uberlaſſen werde.
Bollm. Oho! nur nicht ſo hitziig, Herr
Greif!  was mich anlangt, ſo ſoll er heute be—

zahit werden.
Flerſcher. Auch von: mir. Seh' er! dieß

Gedicht bringet mir heute noch zwey Guineen ein.

GOreif. (zu Thomas; der ſeufzend umherge—-

het) aber, wie halts mit ihm, Meiſter Tho
mas?Fletſcher, Ja! wenn er auch eine freye
Kunſt gelernet hatte

Greif. Keine Erklarung, Meiſter Thomas?
ſoll ich ihn wůrklich hinunterbringen?

Az5 BDallm.



.Bollm. Nur fort, fort!-- daß des Lamen
tirens einmal ein Ende wird.

Fletſcher. Man kann ſo keinen tuchtigen

HGedanken dabey haben.
Bollm. Die Dame dafur hergebracht

Richt wahr, Herr Fletſcher?  dann werden
SGie erſt recht Verſe machen kannen. Das gien

ja wahl an, Herr Greif?
Greif. Ach! Poſſen! das wurde iwas ſchoö
es werden Weiß er, denn gar keinen Rath
Zu ſchaffen, Meiſter Thomas z.- ich wollte
Gerne—Chomas. (geruhrt) Ach Himmel! wie iſt
das moglich? ich. hahe keinen Freund, keine
Seele, die mir helfen koönnte Arbeiten kann
ich hier nicht wovon alſo iwovon ſoll ich le-
ben? wenn mir Gott nicht hiift, ſo bin ich

berloren. eeeoeoDééGreif. Woburch jſt. er denn aher in die.elen
den Uinſtande gerathent

Chomas. Durdqh die unmenſchliche Harte

Chomas. Jch bin, kein Weber. von Profeſ
ſion; in meiner Jugend erlernte ich die Hand-
lung beyeinem ſehr reichen Kaufmanne, welcher

zwey liebenswurdige Tochter hatte 2..

Greif. Hal hal
TCThom.
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Thomas. Jch hatte das Gluck, das Hetz
der junſten, die Sophie hieß, fur mich einzu—
nehmen wir liebten uns beyde auf das zart
lichſte, und ſchineichelten nns, weil meine El.
tern Vermogen hatten, und ich ihres Vaters
ganzes Vertrauen beſas, mit  einem glucklichen
Erfolg in unſrer Liebe. Mein Vater billigte
meine Wahl, kahm mich zum Geſellſchafter, in
ſeine Handlung auf, und hielt nach einiger Zeir
ur mich uln Sophien an. Alles ſchien moinen
Wunſchen zu ſchmeichelun; ich erhielt vor allen

meinen Mitwerbern den Vorzug; das Verſpre
chen geſchah, und in Monatsfriſt war der Tag
zu unſrer volligen: Vereinigung angeſagt, als
ein unglucklicher Zufall airf einmal alle meine
Hoffnungen vernichtete, und mich in den tiefſten
Abgrund  des Elendes und der Verzweiflung

ſturzte -2
Baollm. Das war der Donner!

Fletſcher. O! Himmel! welch' ein Unſtern!
Greif. Rutr weiter! Weiter!Chomas. Mein Vater erfutt, daß eins der
wichtigſten häuſer tn Liſſahon/ mit dem wir in
VWerbindüng waren, auf der Wippe ſtand. Weil

unſre ganze Wohlfahrt auf deſſen Erhaltung be
ruhte, ſd mutßle ich aurs ſthleilnigſte dahin ab—-
reiſen, um !mich perſonlich nach der Lage der

Eache zu erkundigen, und, wo moglich den
Uebel zuvorzukommen, allein das Ungluck war
bey meiner Ankunft bereits geſchehen; dieſer Fall.
die Verheerung unſrer beſten Plantagen, durch

einen
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einen Orkan- der Untergang einiger Schiffe,
worauf wir Verſicherung gegeben, kurz, alles
vereinigte ſich, unſer Verderben zu beſchleuni—
gen. Jch kehrte endlich, da alle Hoffnung ver
gebens war, troſtloß in mein Vaterland zuruck.
Aber -Gott!“ fann ich ohne Schaudern an
jenen ſchrecklichen Augenblick zuruckdenken
inein Vater war nicht mehr; meine Mutter,
jn der auſſerſten Durftigkeit, und todtlich krank,
ſtand; auf dem Punkt, ihm zu foigen meine
Sophieauch meine Sophie-- war fur mich
verloren

Bollm. Was Teufel! 5*.
*R

Thomae. Jhr Vater hatte ſie gleich noch mel—
ner Abreiſe gezwungen, einen reichen Amerikaner

zu heyrathen, der ſie nach Boſton gefuhrt hatte
Alle dieſe Unglucksfälle zogen mir eine langwie.
fige Krankheit zu, welche mich verhinderte,
wie bisher, durch meiner Hande Arbeit, fur
meine arme kranke; Mutter, den nothdurftigen
Unterhalt zu kiwerben; ſie unterlag endlich der

ß
JJ fft lritn Kummer- Jn dieſerauſſerſten Mot nu m jch meinf Zujflucht zu den
Kgaufmann aldöck, welcher nir auf einige
Tage 2 Guineeh iu ihrem Begrahniſſe vorſtre
cken muſſte iinio vn ich ihm ſolche ju der geſezr
len Zeij, uliniöglich wieder bezahlen. konnte, ſo

Gefangniß bringen.
ließ er mich, wie Sie ſelbſt iiſſen, hieher ins

Greif. Was? Um zwey Guineen? ſo ein
reicher Mann?

Tho

1 1
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Thomas. Nicht anders! Er wird noch mehr
erſtaunen, wenn ich ihm ſage, daß dieſer Vann
ſonſt mein Freund war, daß er in meines Va—

ters Hauſe unzahliche Wohlthaten genoſſen hat;
aber- Undank iſt der Welt Lohn!

Greif. Mein Gott!. Das iſt ja unerhort!«
Armer Mann!

Thomas. Eben das krankt mich am mei—
ſten, daß mich ein Freund in dieſes Elend ſtur
zetein Freund, den ich ſo ſehr liebte-- Ach!
Herr, Greif! hab' er Mitleid! bring' er mich
nicht an den ſehrecklichen Ort, womit er mir
drohte! kann ich auch in der That nicht erkennt
lich ſeyn, ſo ſoll doch mein Herz immer von ſei
ner Wohlthat geruhrt bleiben. Erbarm' er ſich
eines Elenden! Gott wird ihn dafur ſegnen!

Bollin. Ey! hol' mich der Teufel, Tho—
mas, das hatt ich nieht gedacht, daß er ſo gar
unglucklich ware. Nein, nein! Herr Greif!
ſo ein toller Kerl, als ich binder gute Mann
dauert mich von ganzem Herzen; Wetter! wenn
ich den Waldock da hatte!Hies er nicht ſo?
ich drehte dem Kerl den Hals auf den Rucken
Nicht wahr, Herr Fletſcher, das iſt Sunde und

Schande?
Fletſeh. Nun, es iſt noch nicht ausgemacht,

ob uns Meiſter Thomas auch die Wahrheit
ſaget.

Bollm. Zum Henker! ſo ein ehrlich Ge—

ſicht!- und lugen?-« nein! die Lgenmerkt
man gar zu bald.

Thom
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Thom. O, meine Herren! konnten Sie in
mein Herz ſehen; Sir wurden keine Spur der
Falſchheit darinn entdecken.

Greif. Alles ganz gut, Meiſter Thomas;
aber bebenk' er, daß er mich in meiner Nah—
rung ſtohrt, dieſes Zimmer konnt' ich der Dame
laſſen, und die behden Herren nahmen mit einem
kleinerem vorlieb; denn ich ſehe nicht, wenn er
loßkommen will! da er gar nichts hat, und ſein

Glaubiger ſo unbarmherzig iſt.
Thom. O, ja wohl!l-- Gott! welch' ein

Zuſtand!.arm-gefangen- nichts gar
nichts zu leben?.- wo ſoll ich hin?

Greif. Und noch dazu, bedenk er, ich ha—
be ihn ſchon einige Zeit unterhalten, ohne Hoff.

nung bezahlt zu werden. Wie ſoll's am Ende
werden?

Chom. Ach! mein Elend wird mir noch! das

Herz zerreiſſen(wirft ſich troſtloß in einem
Stuhl)“Gretf. Nun, weiß er was? ich will doch
ſehen wie ich Rath ſchaffe. Vielleicht nimmt
die Dame mit dem kleinen Zimmer vorlieb.

Jch will mit ihr reden..Bollm. Ja, ja! das thur er, Herr Greif!
bey meiner Ehre, der brave Kerl geht mir
unahe.

Drit
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Dritter Auftritt.
Die vorigen, Sir Buttler.

(Man pochet erſt an, und dann tritt Sir Butt
ler wohl angekleidet herein)

Sir Suttler. Um Vergebung, meine Her
ren! ſinde ich nicht hier einen gewiſſen Thomas,
der einige Zeit bey einem Weber gearbeitet hat?
Man hat mich hier heraufgewieſen.

Greif. Ja! hier ſehen Sie ihn. Sir (Tho
mas macht eine Verbeugung gegen Sir Butt.

ler)Buttler. Er iſt. alſo. dieſer Thomas?
Thom. (buckend) Zu Jhien Befehlen.

Hauttler. Er war ſonſt ein Kaufmann?
Thom. Ja, mein Herr!
Buitler. Wohnte in Kingſtreete?
Thom. Ja, mein Herr!
Buttler. Handelte mit ſeinem Vater in Com

pagnie?
Thorn. Ja, mein Herr.
Buttler. Jch beklage, daß ich ihn hier ſehen

muß. Wie ygehts ihm?!
»TChom. Ach! ſchlecht, mein Herr!«- elend.
ſehr elend.

Buttler. Das iſt gut.
TChom. Wie?--Sie!- das ſollte gut-
Buttler. Vortreflich.
Thom. (ſich verwundernd) Vortreflich?

Butt
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Buttler. Ja wohl, recht gut! Hat er ein.
Haus.Thom. Keine Stelle, wo ich mein Haupt

hinlege.Zuttler. Auch. gut! Hat er ſonſt Vermo-

gen?Thom. Keinen Biſſen Brod.
Burttler. Wieder gut! (Bollmore, Flet—

ſcher und Greif lachen einander zu)
Thom:. Jch furchte, Sir, Sie wollen mei—

nes Unglucks ſpotten.
Juttler. Bewahrel Aber hat er irgend
woher etwas zu hoffen? durch Erbſchaft, oder
ſonſt?

Thom. Jch wuſte nicht das geringſte.

Buttler. Alles gut! Jſt mir recht angenehm.
Bollm. Zun Teufel, mein Herr! Sie ha—

ben den armen Kerl zum Narren, eder- ſind
ſelbſt einer.

Buttler. O, nicht ſo hitzig, mein Herr.
Schonen Sie ſich le- ich bitte.

uVollm. Jth ſehe aber nicht, was am En—
be herauskommen ſoll.
ZDuttler. Belieben Sie ſich dabey zu beruhi-

gen, daß ichs weiß. Jch rede mit Thomas.
ollmore gehet honiſchlachelnd um Gir Butt
ler herum; dieſer aber fahrt gegen Thomas fort)

Alſo nichts zu hoffen, Thomas? aber“
hat er eine Frau?

Thom. Keine, Sir.
Buttler.

1
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Buttler. Noch beſſer-— das iſt mir beſon—
ders lieb. Jch empfehle mich, meine Herren!
(will erſt abgehen, kehrt aber ſogleich wieder um,
und fragt:) Noch eins, mein lieber Thomas!
wer hat ihn ſetzen laſſen?

Thom. Der Kaufmann Waldock.
Buttler. Wie? Waldock?
Thom. Ja, Sir.Bollm. Kennen Sie etwa den Hundsvott?

den dreydoppelten Schurken?
Buttler. Jch kenne den Herrn Waldock;

aber was hat er Jhnen gethan, daß Sie ſo auf
ihn losziehen?

Bollm. Weiter nichts, als daß er den ehr-
lichen Menſchen da um lumpichte 2 Guineen hat
ſetzen laſſen, de er doch ehedem ſein Freund ge—
weſen iſt, und von ihm ſo gar Wohlthäten genoſſen

hat.«Buttler. O, das iſt recht gut.

Bollm. Ey, Wetter! Herr, Sie muſſen
einen Sparren zu viel haben, daß Sie eine ſol—
che Boßheit gut nennen konnen. Hatt' ich den
Kerl da, ich trat' ihn lebendig mit Fußen.
„Buttler. Sparen Sie Jhren Eifer, mein

Herr! Sie kennen weder mich, noch meine Ab—

ſicht. Sey Er gutes Muths, Thomas! es iſt
alles recht gut, was Jhm wiederfahrt.

(Geht ab, Greif begleitet ihn)

v* J

B Vier
5



Vierter Auftritt.
Thomas, Bollmore, Fletſcher.

Bollm. (lacht Sir Buttlern nach) Ha, ha,
ha!-- gutes Muths!-- ha, ha, hal--Da
laßt ſichs gutes Muths ſeyn!-. Narren!
wenn alle Leute Bollmoren waren.

Fletſch. Kennt er denn den guten Troſter,
Meiſter Thomas?

Thomn. Seine Zuge ſind mir nicht ganz un
bekannt; doch weiß ich nicht, wo ich ihn hin—-
thun ſoll.

Bollm. Mich dauert nur, daß ich ihn nicht ein
Bisgen da herumwalkte, da herzukommen,

und gleichſam ſein Geſpotte--o! das Ding ar
gert mich.

Thom. Sie wiſſen ja ſeine Abſicht nicht.
Bollm. Ey! was kann er fur eine gehabt

haben, als ſich uber unt luſtig zu machen?
Thom. Freylich iſt dieß die wahrſcheinlichſte.
Bollm. Aber, hor' er Meiſter Thomas?

Er ſcheint mir ein guter ehrlicher Menſch zu ſeyn.
So lange wir drey beyſammen ſind, ſoll er keine
Noth leiden. Jch kann's nicht leiden, daß ihn
jeder Schurke hudeln will.

Thom. Sie ſind allzugutig, Herr Leute
nant.« Wenn ich doch Jhre Freundſchaft ein
mal erwiedern konnte!.

Bollm. Narrenspoſſen! »nur nicht ſo kopf—

hangerig da herumgegangen! die Zeit andert alles.

Fletſch.
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Jſt in allem Ungluck gun.
Bollm. Recht, Recht ſo!- WSie ſind

doch auch von der Parthie, Herr Fletſcher, den
armen Kerl nicht verhungern zu laſſen?

Fletſch. Ey, warum das nicht?-- wenn er
mir nur verſpricht, durch ſein Lamentiren meine
ſcherzhafte Muſe nicht zu verjagen.

Bollm. Das ſoll er; Er verſprichts doch,

Meiſter Thomas?
Thom. Jch will mich, ſo viel moglich in

Acht nehmen, daß ich Sie mit meinen Kla—
gen nicht beſchwere.

Bollm. Nun, ſo ſtovf!' er ein Pfeifgen!
hier iſt Taback. (giebt ihm ſeine Doſe)

Thom. Wenn Sie erlauben. (nimmt ein
kurzes Pfeifgen heraus, ſtopfet ein, rauchet,
und ſetzet ſich)

Bollm. (ſinget)
Ein pfeifgen Tobacẽ iſt eben ſo gut,
Als wenn man das Geld beym Madchen verthut.

Fletſch. Schone! wenn nur das Liedchen
nicht ein wenig alt ware.

Bollm. (geht luſtig umher). Tra la la
la la-lala la!

Bw Funf
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Funfter Auftritt.

Die vorigen, Blink:
CGreif laßt Blincken herein)

Blinck. Jch wollte das Carmina abholen
thun, Herr Fletſcher, das ich bey Sie beſtellet

habe. IFletſch. Es iſt fertig; aber er wird erſt das
Honorarium erlegen.

Bliinek. Wie? Was?
Fletſch. Das Honorarium.
Blinck. Jch thue nicht verſtehen

Bollm. (heimlich zu Fletſchern) Was heißt
denn das?Fletſch. So viel, als die Bezahlung.

WBollm (zu Blinck) Kerl! verſteht er nicht
5ſſo viel?--Geld, Geld!
Blinck. So, ſo! nun verſtehnich wie

viel tragt denn das Macherlohn?Fletſch. Er muß meine Arbeit nicht mit

der ſeinigen vergleichen. Er, als ein Schnei-
der erhalt Macherlohn; aber ein Dichter das

Honorarium.
Bollm. Ja, jad- das war deſpectirlich

geſprochen.
Blinck. Es iſt doch im Grunde einerley.
Bollm. Nicht raiſonnirt nur gezahlt*

vhne Umſtande!

Zletſch.
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Fletſch. Jch bitte, Herr Lieutenant, nicht
ſo hitzig! der Mann wird mich wohl bezahlen

Blinck. Wie viel machts denn, Herr Flet—
ſcher? SFletſch. Zwey Guineen.

Blinck. So theuer?- das verdien' ich ja
in8 Tagen nicht!Flertſch. Kann ſeyn! Aber er mufi wiſſen,

daß die Meditationen der Dichter theurer bezahlt
werden, als die Stiche der Schneider.

Blinck. Aber, ein Carmiua iſt doch ſo ge
ſchwind gemacht.

Fletſch. Deſtomehr Kopf brauchts.

Blinck. Jſis auch lang?
Fletſch. So lang, als nothig. Hier! ſeh

er ſelbſt!
Blinck. Mein traun! 2 Guineen iſt doch zu

viel. Jch dachte, es ware an einer genug.
Flerſch. Bey mir wird nicht gehandelt. Ent

weder-- oder—
Bollm. Das owige Diſputiren!- ſag' er

was er thun will?
FSletſch. O, Herr Lieutenant! Sie bringen
mich um meine Kunden!hat ,er nicht ſo viel
Geld bey ſich, Melſter Blinck?

Blinck. Ach ja,-da hier! (zahlet 2 Gui—
neen auf ugd nimmt das Gebicht) Adjer!-*
verzehren Sle's geſund, Herr Fletſcher!

Fletſch. Jch ſteh' ein andermal wieder zu
Dienſten. Recommandir' er mich!

Blinck. Kann geſchehen. (geht ab)

B3 Sech—
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Sechſter Auftritt.
Die vorigen, ohne, Blinck.

A Fletſch. Hier, Meiſtei Thomas!. iſt eine
halbe Guinee. Bezahl' er den Gerichtsdiener.

Bollm. Bravo, bravo!- morgen ſoll er
von mir eine ganze haben.Thom. O! behalten Sie es, meine Her—
ren!e ich kann es nicht annehmen; denn ich
wurde Jhre Glaubiger um das ihrige bringen
helfen. Bezahlen Sie dieſe und wenn Sie
dann moch etwas ubrig haben ſo will ichs eher
nehmen, und es zu Bejzahlung meiner Schulden

anwenden.
Bollm. Raſet er?-Er wird doch nicht

um der verdammten Manichaer willen verhun
gern wollen? die Schurken mogen warten.

Fletſch. (reicht Thomas die halbe Guinee zu)
Nun!- nethmn' er!- ich mein' es redlich.

Thom. Das glaub' ich, Herp Fletſcher.
Aber, bedenken Sie, jeder Biſſen, wurde
mir Galle ſeyn, wenn ich mich erinnerte, daß
ich ihn dem Betrug Jhrer Glaubiger zu danken
hatte?Bollm. Was das fur Schimaren ſind!
wie handwerkmaßig!

Fletſch. So geb“ ich ſie dem Gerichtsdiener

ſelbſt.Thom. O nein! wenn Sie noch einige tiebe

fur mich haben, ſo Bollm.
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Bolim. Nur gethan! Zum Henker!
wer wird auf die Narrenspoſſen horen?

Siiebenter Auftritt.
Die vorigen, Waldock.

Wald. (ſehr haſtig eintretend) Jch ſuchte

ihn unten, Thomas. Was macht er hier? hal
wenn er ſtch noch die Bequemlichkeit eines be—

ſondern Zimmers ſchaffen kann

Thom. Mein Herr
Woald. Wa--wawas will er? Nach

ſicht? nicht wahr?-- ſchone! ich gab ihm Nach
ſicht, und er gienge in alle Welt- danm war'

ich bezahlt. Er mag wohl viel zu verlieren
haben, daß ihm ein ehrlicher Mann trauen
konnte.Thom. Nein! bey meiner Ehre!*

Wald. Ehre?- ſeht doch, wie ſich das
Ding dreht! auf ſeine Ehre borgt ihm nie—
mand einen Schilling. Solche Leute haben kei-—

ne Ehre.
Thom. Jch bitte, Herr Waldock! laſſen

Sie mir dieſe wenigſtent. Sie iſt noch mein
einziges Gut auf der Welt.

xWald. Ey! meinethalben!. Aher ich
will mein Geld haben, und das binnen einer
Stunde, ſonſt laß ich ihn hinunter ins Loch
bringen.

Ba4 DZeollnmi.
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Bollm. (mit Nachdruck) Wenn Sie kon—
nen, mein Herre- denn ich muß Jhnen ſagen,
daß wir den ehrlichen Mann hier frey halten.

Wald So,„Sie wollen die Boßheit noch
unterſtutzen? einen Betruger in ſeinen Ranken
helfen?Bollm. (mit ſtarkern Nachdruck) Wiſſen

Sie, was Sie reden, mein Herr?-- mit wem
Sie reden?

Wald. Sie konnen leicht denken, fur wen
ich Sie halte.Bollm. (in Hitze) Ey, zum Teufel! Herr,

keine Jnjurien!-- ſonſt-- (im Begriff auf
Waldock loß jugehen )8

Thom. (ihn zuruckhaltend) Schonen Sie
Herr Lieutenant, ich bitte-

Bolim. Aber, zum Henker! ſo was zu ver
ſchlucken

Thom. Jſt denn gar kein Erbarmen bey
Jhnen, Herr Waldock? Laſſen Sie .inich nur
acht Tage los.Warld. Ey, was „Erbarmen !Jeder Be
truger der nicht bezahlet, red't von Erbarmen
da hart' ich was zu erbarmen.

Thoin Maachen Sie doch einen Unterſchied

zwiſchen einemn Mañe vonEhre, u. eiuem Betruger!

Waid. Mit ſeiner verwunſchten Cher! wo
mit.er keinen Hund aus dem Ofen locken kann.
Aber, bamit er doch ſiehet, daß ich ihn nicht
verderben will, ſo will ich ihm einen Vorſchlag
thun, wie er mich nicht nur bezahlen, ſondern

auch
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auch Zeitlebens ſein Bord haben kann. Er muß
es noch als eine Gutigkeit von mir anſehen. J—

Thom. Das werde ich. Herr Waldock. Jch
hoffe, daß der Vorſchlag-—

Wald. Er.wird nichts gegrundetes dawider
einwenden konnen- will er anders nur ſein wah—
res Wohl beherzigen, und nicht in ſeine eigne

Eingeweide hinein wuten
Thom Laſſen Sie horen!-*
Waald. Jch habe in Amerika einige Tobacks.

plantagen gekauft, und dabey habe ich Arbeiter
nothig. Die Negers ſind izt ſehr theuer. Aber,
es iſt da gut ſeyn. Frevlich taglich gemeſſene

JArbbeit; aber auch Zeitlebens ein gewiſſer Biſ—

ſen Brod. Will er nim da in meine Dienſte
gehen, ſo jſt er auf einmal aus ſeiner Schuld.

Tyhom. AberHerr Waldock!. Sclaven
dienſte!

Watd. Ey! iſeht doch!« wie ſtolz! weiß
er denn nicht, daß er ſo mein Sclave iſt, er

mag 's hier, oder in Amerika ſeyn?
Thom. Hatte ich das gedacht, Lin Freund!-

kann mir zumuthen, ihm als Sclave zu dienen,

Gott!Woald. Ha, ſeht mir doch!- den ſtolzen
Gedanken! wenn war ich denn ſein Freund ge—

worden?- wenn hatt' ich mich denn ſo wegge—
worfen?-- und kurzle- ſag' er, was er thun
will, entweder Amerika, oder das Gefangniß.

Bollm. Nein, das iſt zu tolll ich kann
nicht mehr aushalten. Herr! den Augenblick

B5z pack
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pack er ſich!-muß. er einem ehrlichen Manne
noch ſo einen ſchandlichen Antrag thun?

Wald. (erzurut) Wie ?a- Was?« Sie
unterſtehen ſich?-. mich?«- Er zu heiſſen?
Bollm. (ergrimmt) Du!Dul-e will
ich dich heißen. Du Schurke! Du lieblo—
ſer Barenhauter,- nichtswurdiger Galgenvo
gel,-- fort, -,fort mit dir. (er faßt Waldo—

vcken, und will ihn hinaüsſtoſſen)
Thom. (halt Bollmoren zuruck) O, Herr

Lieutenant, maßigen Sie Jhre Hitze. (Boll
more laßt loß)

Bollm. Er ſoll zum Teufel
Woald. Dafur wili ich Genugthuung fordern,

und Thomas, erklar' er ſich, damit ich gehen,
und: dieſen Herrn gehorigen Orts verklagen
kann-Er ſtockt? Gut, ich ſehe wohl, es
iſt ein Bube, wie der andre.

Bollnij. Das ·iſt doch aber auch unausſteh-
lich! fort, fort, ſag' ich, Kerl, oder ich reiſſe
dir das Herz aus dem Leibe. (faſſet Waldock
abermals an, und ſtoßt ihn ruckwarts)

Wald. (ſchreyet) He! Hulfe!Morder!
Gerichtsdiener! He! zu Hulfe!

(Ungeachtet Thomas und Fletſcher bemubt ſind,

Bollmoren Einhalt au thun, ſo laſt dieſer
doch nicht loß, und iſt in Begrif Waldock zur
Thür hinauszuſtoſſen, als Greif eintritt)



Achter Auftritt.

Die vorigen, Greif.
Greif. Was giebts da? was iſt das fur ein

darni?-- keine Gewaltthatigkeiten, Herr Lieute—
nant (er reiſſet ſie von einander)

Bollm. Schaff' er mir den Kerl aus dem
Sinnmer! ich.kann ihn nicht langer vor Augen.

ſehn.
Wald. Er hat's geſehn, Herr. Greif!-

muß mirs bezeugen konnen. Jch werde dieſe
Gewaltthatigkeit zu rugen wiſſen.

Bollm. Ey! ruge zum Teufſel, Kerl!
Greif. Aber, ums Himmels willen, meine

Herren, was hat ſie denn ſo gegen einander
entruſtet?

Thom. Jch bin die unſchuldige Urſache-
meine Schuld-- die Herr Waldock verlangte.
Bollm. Nicht das ällein-- eine viel ſchwär-
zere Boßheit, die den Galgen verdient.

Thom. O, Herr Lieutenant, menſchenfreund-
licher, ſehen Sie, ich verzeihe Herrn Waldock!

ſollten Sie ſich nicht beruhigen konnen, da nur
ein freundſchaftlicher Eifer-

Bollm. Und ein gerechter (gehet immer noch
zornig umher, und ficht mit den Handen)

Greif. Nun, ich will dem Streite auf ein—
mal ein Ende machen. Hier, Herr Waldock,
ſind Jhre zwey Guineen! (Zzahlet ſie auf den

Tiſch) und er Meiſter Thonas- iſt frey.
Thom.

n
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Thom. (erſtaunt) Wie? -Was? frey?
Greif. Was ich ſage.
Thom. Meine Schuld-- alſo bezahlt?
Greif. Nicht anders.
Thom. Himmel! von wem denn? Wer

iſt denn mein großmuthiger Erretter?
Greif. Das weiß ich ſelbſt nicht. Das Geld

iſſt mir eben geſchickt worden. Auch die Miethe,
die Koſt, alles iſt berichtiget. Nehmen, Herr
Waldock, hier liegt das Geld.

WWaldock. (etwas beſturzt) Ey, wie kame
denn das? unbegreiflich!«-Er weiß nicht,

 von wem?
Greif. Jch weiß es nicht.
Waldock. So kann ichs auch nicht nehmen.

Der Unbekannte iſt mir nichts ſchuldig. Tho—
mas iſt mein Schuldner, und ich proteſtire hier
mit wider ſeine Freyheit,
.Bollm. Jhre Boßheit geht woit, mein
Herr! Es iſt gut, daß es auf Sie nun nicht
mehr ankommt, ob Meiſter Thomas frey ſeyn

ſoll. Sie ſind bezahlt, und damit packen Sie
ſich!wWoaldock. Jch bin aber doch neugierig zu

wiſſen (nimmt die Guineen, und ſteckt ſie
ein)

Thom. Gott! wie muß ich dir danken!-—
wie muß ich den unbekannten Erretter lieben!-

.o,wuſte ich's doch, Herr Greif; wer dieſer—
ngroßmüthige, dieſer edle Beſchutzer der Un—
ſchuld ware!

Greif.



29
Greif. Vielleicht erfahrt er es bald. Hier iſt

der Mann, der mir. das Geld gebracht hat.
Konim er herein! (laſt einen Bedienten im Ober—
rock herein) Nun, was iſt ſein weiteres An—

bringen mein Freund?
JBedienter. Jch ſoll Meiſter Thomas zu mei

nem Herrn.bringen. Die Kutſche wartet unten.
Thom. Wie? mein Freund!«- Wer iſt

denn ſein Herr?- ſag' er doch geſchwind!-
Bedienter. Das darf ich nicht. Aber belie—

ben Sie ſich zu entſchlußen. Mein Herr war—
tet Jhrer mit Ungeduld.

Thom. Unbegreiflich!« ich kann hier nichts
als Dunkelheit ſehen Aber-Wwenn nur nicht
ein großeres Ungluck-—
Berdient. Furchten Sie nichts, und eilen Sie.

Thom. (ſehr unruhig) Jch weiß in der That
nichtdoch. du es ſo ſeyn ſoll: ich bin bereit.

Gollmore, Fletſcher, und Waldock geben jeder
auf die ihren Characktern eigene Art, ihr Er?
ſtaunen durch Minen zu erkennen.)

Bollm. Nun, mein guter Thomas! ich
frreue mich uber ſein Gluck! ich liebe ihn, was

brav iſt. (umarmt Thomas) Er wird uns doch
hier wieder beſuchen?

Fletſcher.
wWir waren immer nicht bey ſeinem Herzen

blind;
Sejy er denn auch ſo redlich gegen uns ge—

ſinnt!
(amarmt Thomas gleichfalls)

Bollm.



Bollm. Ha, ha, ha!-das iſt doch eine
wahre Freude!«- nun, mein lieber Thomas!
er verſprichts doch, uns zu beſuchen?

Greif. Sie muſſen ihm Jhre Wahnungen
ſagen; denn Sie ſind auch frey-s beyderſeits.

Man hat ſich fur Sie verburgt. Sie haben alle
einen Befreyer.

Bollm. Was Herr?- auch wir?
Fietſcher. Auch ich.? hor' ich recht?

iſts moglich?
Greitf. Nicht anders.
Bollm. Alle Wetter!-- wer muß der bra—

ve Mann ſeyn? -Er weiß es unfehlbar Greif.
Sag' er doch, ſag' er doch.

Fletſch. Ja, ja, er muß es wiſſen.
Aber. Himmel, ich kaun mirs gar nicht vor—

ſtellen. eGreif. Nun, einmal fur allemal, es iſt ſo.
Seyn Sie ruhig, und begnuqgen Sie ſich da-
mit, daß Jhre Schulden ſo gut, wie bezahlt,
und Sie frey ſind.

Bollm. Eu, ich muß es wiſſen. Jch muß
dem braven Manne mein Leben zur Dankbarkeit
anbieten. (zu Thomas) So komm' er in meine
Wohnung, in St. James Saare bey Herr
Wartley. Vielleicht haben wir dann mehr Licht
in der Sache. Jch ruhe nicht eher.

Fletſch. Meine Wohnung iſt in Hanover
Sqare bey Frau Dudwell.

Thom. Jch bin ſehr geruhrt, von Jhrem
Glucke, meine Herren. Segnen Sie mit mir

unſern
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unſern Wohlthater, und bleiben. Sie meine
Freunde! Leb' er wohl, Herr Greif! Jch danke

fur alles, was er mir Gutes erwieſen hat.
(geht mit dem Bedienten ab.)

Wald. Hal da muß ich nach. (folgt)
Greif. Nun, ſo kommen Sie, meine Herren,

Ddie Dame mag nun das Zimmer beziehen.
Bollm. Sag' er mir nur, Herr Greif, wem

wir unſre Befreyung zu danken haben?
Greif. Nichts, nichts! kommien Sie

nur. Wir.wollen auf ſeine Geſundheit ein paar
Flaſchen leeren.

Bollm. Bravo, das laß  ich gelten. So
kommen Sie, Herr College, egz lebe der brave

Wohlthater.Fletſch. So lange, wie unſre Altvater!

(gehn einander im Armen, nebſt Grei—
fen abr)

Ende des erſten Außugs.
v
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Erſter Auftritt.

(Das Jheater iſt ein prachtiger und reich meu
blirter SGaale)

Sophie, Charlotte, Sir Butttler.

Charl. Jch bin voll Ungebulb.
Buttler. Recht aut! und Sophie?
Soph. Sie konnen noch fragen, Herr Bru

der? Jch brenne vor Begierde, ihn zu ſehen.
Buttler. Deſtobeſſfer!
Charl. Aber, wo bleibt er denn?
Soph. Er wird doch bald kommen?
Buttier. Geduld! John wird ihn ſogleich

bringen, der gute, ehrliche Thomas wird garn
nicht wiſſen, wie er dran iſt.

SGoph. Weiß er, daß Sie ſein Befreyer
ſind?«daß ich hier in London bin? daß

Buttler. Daß Sie eine Wittwe ſind; daß
Sie nunmehr freye Gewalt uber ſich haben;
daß Sie ihn noch lieben?

Soph. Nun jal aber—
Buttler. Was?
Charl. Du haſt uns zum Beſten, Herr Ge

mahl. Antworte ihr doch: iſt Thomas von ſei-
nem Schickſal unterrichtet?

Buttier. Noch nicht. Sophie.

t—
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Soph. Jch ziktere, wenn. 7

SDruttler. Wenn er Sie rücht mehr lieben
ſollter-oder, wenn er gar an eine andre verhey—

rathet ware
Soph. Ums Hinimels willen, Herr Bru—
e

Butiler. Abor] wie ſtebtis ujit, Waldoch
Frann Schweſter? wird er ſeine Auſpruche ſo ge—
laſſtet aufgebeir?!nn

rSoph. Sil martern mich, wenn Sie mir
nun den Nainen!piefrs:tinglucklichen neunen

ſagen Sie mir lieber noch mehr von meinem Tho
mas!·Sigt nabeii ihn ja geſprochen? War—
um benehmen Gie init nicht meine Zweifel?

Buttler. Was fur Zweifel, gute Schweſter?
Soph. Ob er ſich noch ſelner Sophie erin

nerte?
Buttler. Das will ich hoffen; ſo ein guter

enrlicher Man-— was ſollte ihn bewegen ſein
Wort zu brecheni

Charl. Ja! wit Du ſprichſt, mein Kind-—
Sutrler. Hab' ich etwan Unrecht?

Charl. Je, nun!
Bruttler. Was?

C Charl.
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Charl. Ward er nicht durch Sophiens Ver
heyrathung ſeines Verſprechens entlaſſen? konn
ten nicht der Verdruß uber ſeine fehlgeſchlagene
Hoffnung ſeine Umſtande

Buttler. Viel Scharfſinn.Soyph. Gott! wenn es Waßrheit ware!
Buttler. Geben Sie ſich nur zufrieden,

Frau Schweſter, ſo viel kann ich Jhnen zu Jh
rem Troſte ſagen, daß er noch bis itzt keine wei
teren Verbindungen hat.

Soph. O, wie glucklich bin ich! aber, hat
er meiner gegen Sie nicht erwehnet?

Buttler. Freylich nicht; aber was hatte inn
auch dazu bewegen ſollen, da er Sie in Amerika,
und noch dazu verheyrathet glaust, da er mich
nicht erkannte, und von meiner Verbinduna
mit Jhrer Schweſter nicht unterrichtet iſt?
wollen Sie aber, bevor Sie ihn ſprechen, uber
zeugt werden, ob er Gie uroch ſp ſehr, wie vor-
mals liebt, ſo geben Sie meiner Frau den Auif

J

trag, ihn daruber auszuforſchen.

Zweyter Auftritt.

Die vorigen, ein Bedienter.

Bedient. ſpricht heimlich mit Sir Buttler)D

ZJuttler, Man bringt ihn.
Soph. Ach, Charlotte! mein Bru

der! m4

Butt

9
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Buttler. Faſſen Sie ſich, Frau Schweſter!
Sie muſſen mir meinen Plan nicht verderben.
Kommt Kinder!

Soph. Kann ich es erwarten—
Buttler. Nur noch einige Augenblicke Ge

duld, meine Frau ſoll ihn erſt vorbereiten.
Fort! fort! (gehen alle ab)

Dritter Auftritt.
Thomas. John.

John. Haben Gie die Gute hier zu verzie
hen. Mein Herr wird bald bey Jhnen ſehn.
Jndeß bedienen Sie ſich Jhrer Bequemlicl, keit;
alles, was Sie hier ſehen, iſt zu Jhren Dien
ſten (gs9geht ab.)

Thom. (allein) Was ſoll ich von dem allen
denken? Welche Pracht? welcher Reichthum!
Jſt das, was mir wiederfahrt in der That
ſo oder iſt esein Traum? Wohin ich ſehe,—
wird das Auge geblendet-- welche Verwand-
lungund ſo ſchnell! noch vor wenig Augen—
blicken im Gefangniſſe, in der auſſerſten Durf
tigkeit- und nun?-- Unbegreiflich, unbe—
greiflichlCer geht im Saal herum, betrach
tet alles voll Verwunderung, und erblickt end—

lich ein Portrait) Was iſt das?-Himmel!—
Sophie!: das Bild meiner Sophiel. Jſt's
ein Blendwerk? wie! ſie iſt's! ſie iſt's!-—
Sophie! Aber wie?  wie kommt dieß Bild

C 4 hie
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hieher?«? Sollte ſie? ſollte ihr Gemahl
Gewiß, gewiß! Sie ſind hier-- erfuhren mei

nen unglucklichen Zuſtand.- und ich-O Gott!
kann ich dieſen Gedanken ohne Schaudern den

Nken- ich ein Gegenſtand des Mitleids- ich
bin ſo tief geſunken, von dem, der mir das groß
te Gluck auf der Welt raubte, Wohlthaten an
zunehmenJch ungtllucklicher!-—

(wirft ſich in einen Stuhl)

DVierter Auftritt.

Thomas, Charlotte.
Charl. Sir Thomas!

TChom. Welcha Stimme! Was?· Miß?.
Jſts moglich?-- Miß Charlotte?—

Charl. Jch bin's! ich bin Charlotte die
Schweſter Jhrer dormals ſo fehr geliebten So

phie.Thom. (zeigt auf das Bild) Hier!/ hier!
O Gott! Sie iſt fur mich verloren
Charl. Wie? Sie lieben ſie noch
CThom. Und Sie zweifeln, Charlatte?
Charl. Jch dachte, die Zeit, und eine ziem

lich lange Abweſenheit
Thom. Halten' Sie ein, Charlotte! glau

ben Sie, daß ich jemals aufhoren konnte, ſie
zu lieben? .Ach, Charlotte l Sie waren die
Zeuqin meines ehemaligen Gilucks und meiner
Uehe. O! konnte lch nur einen dieſer ſeligen

J Tage
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Tage mit der Halfte meines Lebens zurucker—

kaufen!Charl. Jch habe Jhnen viel zu ſagen, Sir,

Aber zuvor verſuchen Sie es, ſich einiger—
maßen zu beruhigen ſonſtThomn. Gut, gut! Jch will aber nur
von meiner Sophie nur von ihr allein-lebt
ſie nohh?

Charl. Sie lebt und iſt noch immer Jhre
Freundin.

Thom. Meine Freundin? Nur meine Freun
din! und Sie konnteCharl. Bedenken Sie, daß ſie durch unſern

zu harten Vater zu jener Heyrath gezwungen

wurdeThom. Jch unglucklicher! Alles verloren—

und durch ſie, das Letzte, das Einzige, was
mich noch, auf der Welt glucklich machen
konnte.Charl. Noch iſt nicht alles verlorenAuch
in mil beſitzen Sie noch eine Freundin.

Thom. Sie ſind alſo meine Befreyerin,
meine Wohlthaterin?.Verzeihen Sie, Miß,
dem Uebermas meiner Schmerzen

Charl. Heinen Dank, Sir! Auch ſind Sie
ihn mehr meinem Gemahl, als mirſchuldig;

er erfuhr Jhren hiefigen Aufenthalt durch einen
ungeſehren Zufall, erkundigte ſich nach Jhren
Umſtanben vernahm, daß Sie ſich Schul
den halber im Gefangniß befanden, und ent—
ſchloß fich, Sie.nicht allein daraus zu befreyen,

C3 ſondern
J
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ſondern auch Jhr Gluck ſe viel als moglich wie
der herzuſtellen

Thom. Charlotte! Wodurch verdiene ich?-—
O, konnte ich doch ganz Gefuhl fur Jhre Groß

muth ſern!?- und Jhr Gemahl? Wo iſt er?
erlauben Siel

Charl. Er wird bald hier ſeyn. Sie kennen
ihn bereits;-Eer war es, der vor wenig Stun
den ſich im Gefangniſſe nach Jhnen erkundigte—

Thom. Er? Seine Geſichtsbildung
Charl. Erinnern Sie ſich noch eines gewiſ—

ſen Karl Buttlers, an deſſen Seite Sie bey
meinem verſtorbenen Vater in die/ Lehre traten
Und ber bald darauf mit einem Schiffe meines

Vaters nach Canada abagieng?
Thom. O! er iſts? mein Freund? mein

Carl? Wie konnt' ich ihn verkennen!—
Cvarl. Die Zeit hat ſein Geſicht etwas
verandert er kam bald nach Jhrer Abreiſe
zuruck, hielt um mich ber meinem Vater an,

und fuhrte mich nach Ebimburg, wo er von ſei
nem Vater anſehnliche Reichthumer ererbt hatte.
Nach dem Abſterben meines Vaters kehrten wir
hieler nach London zuruck, und mein Mann
ubernahm die Handlung- doch, alles das kon
nen Sie von ihm ſelbſt erſahren Lieber von
etwas, ſo Jhnen naher angehet, und Jhr Herz

betrifft--Mach der zartlichen Liebe, die Sie fur
meine Schweſter empfinden, ſollte ich glauben,
taſi eine Frau, der es gelingen ſollte, Jhr Herz
zu gewinnen, hochſiglucklich mit Jhnen leben

mußte.
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mußte. Die Abſicht meines Mannes, und die
meinige iſt, Jhren verfalleuen Umſtanden ſo
bald als moglich eine andre Geſtalt zu geben;
darf ich Jhnen zu dieſem Ende einen Vorſchlag
thun? Jch habe eine Freundin-« ſie iſt ſchon
reich S

Chom. Vollenden Gie nicht Miſtreß! Jch
erkenne Jhre Gute; allein, unmoglich kann ich

Jhrem Vorſchlage Gehor geben -Sophie,
Sophie iſt die einzige Perſon auf der Welt, die

ich geliebt habe die ich noch liebe, und ewig
lieben werde .Wenn ich mich je erkuhnen durf-
te etwas von Jhnen zu erbitten Dieß Bild
dieſen Abriß jener himmliſchen Schonheit
erlauben Sie mir, ihn unaufhorlich zu ſehen-
zu bewundern

Funfter Auftritt.
Die vorigen, John.

Jobn. Herr Waldock
Thom. Walbock!

Charl. Beruhigen Sie ſich!- er kommt
eben zur gelegenen Zeit (zum Bedienten)
Fuhr er ihn herein, und dann ruſ' er meinen
Mann! kommen Sie indeß mit mir in mein
Zimmer!! Waldock muß Sie nicht eher zu ſehen
bekommen, als bis esZeit iſt; ich habe meine

Urſachen. (beybe gehen ab)

C. 4 Sech
4
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Sechſter Auftritt.

l Waldock, John.

Waldock. (zu John der fort will) Hör er,
doch, guter Freund! auf ein Wort!

John. (fommt zuruck) Zu Dero Befehl.
wWald. Sag er mir. doch; hat ſein Herr.

nicht einen gewiſſen Gefangten hieher bringen
laſſen?der Thonias heiſt?

John. Konnte ſeyn.
Walsb. Hier· hat Er eine Kleinigkeit

Jch wilt ſchon noch erkenntlicher ſeyn-8
John. Wofur?Waid. Je nun! Er ſoll nur bey Gelegen-—R

heit das beſtatlgen, was ich von dieſem Thomag
weis.

John. So, ſo! aber um. Vergebung, was
wiſfen Sie denn von ihm?
Woald. Sehr viel, wenns nur was gutes

ware.
John. Ey, ey! da bin ich doch begierig-—
Wald. Sein Herr iſt zu gutherzig, zu

leichtglaubig; er verfchwendet ſeine Wohlthaten
oft an Unwürdige.
John. Mein Herr?«-Herr Waldock! das

bitte ich mir ans-. u

Walod. Nun, nun! hor Er/ nurl
John. Nun?ſwaid. Eben dieſer Thamas gehoört unter

die Zahl jener Unwurdigenn

t

dJeohn.



John. Sol.Woald. Er iſt ein luderlicher, Tagedieb!

John. Ey!ſhald. Ein Bankerottir!
John. Davon hab' ich ein Vogelchen ſingen

horen.
Wald. Ein Beutelſchneider!

John. Das ware!
VWoald. ODer das Zuchthaus verdiente.

John. Verwunſcht!Wald  O, ewenn Er alles wuſte doch,

wenn er nur das ſeinen Herrn bey Gelegenheit
beybringen wollte

John. Je nun!
Wald. Und im Fall der Noth auch mit ei

nem Eide bekraftigen.
John. Kleinigkeit!

.Wald. Nun, das gefallt mir doch, daß er
ſo willig iſt: hier hat er noch etwas!

John. O, gehorſamer Diener.
Woald. Mach! Er. nur ſeine Sache gut.

John. Nach Herjzensluſt.
Woald. Wie befindet ſich. denn Miſtreß

Baunks?John. Wie ich nicht anders weis, geſund.

Wald. Nun, das freut mich! Sag er mir
doch iſt er von ihren Umſtanden genau unter
richtet?

John. Nicht weiter, als daß ſie eine reiche
junge Wittwe, und die Schweſter von Mi—

ſtreß Buttler iſt.
.»C5 Wald.
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Wald. Je, das weiß ich wohl! Jch meh-
ne, ſo ihre Auffuhrung-

J J

John. Je nun, ſie lebt ſehr eingezogen
Wald. Sieht Er, ich frage nicht ohne Ur—

ſache.

John. Wie ſo?
Wald. Unter uns, ich habe Abſichten auf ſie.

John. So!Wald. Es ſtoßt ſich nur noch an einen klei
nen Umſtand

John. Miſtreß Bancks hat vielleicht keine
Abſichten auf Sie?

Wald. Ja, ſo was ahnliches. Jch, wills
ihm wohl ſagen; aber- es: bleibt unter uns.

John. Je! Jſt das noch eine Frage.
Waid. Wie ich ihr, es werden nun wohl

vier Monate ſehn, meinen Antrag mathte, ſo
erhielt ich die Antwort, daß ſie gar nicht wieder
heyrathen wollte, et muſte denn derjſenige ſeyn,
mit dem ſie vor einigen Jahren bereits verſpro
chen geweſen; und kann er ſich wohl einbilden
wer das iſt?

John. Nun?Waid. Eben der Leutebetruger, der Tho

mas.
Aohn. Ey!Wald. Er hat bey ihrem ſeeligen Vater die

Handlung erlernt; und da hat ſich, wie ich nach
der Hand erfahren habe, die ſchoue Bekannt
ſchaft angeſponnen. Sie dachte, ihr Liebhaber
ware todt, oder auth in alle Welt; aber ichwuſte

hfſſer.
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beſſer. Weil er.nun eben, vor einiger Zeit zwey
Guineen zu ſeiner Mutter Beerdigung von mir.
geborgt hatte, und mich nicht bezahlen konnte,
ſo bediente ich mich des Umſtandes, und ließ
den Galgenvogel hieher ſetzen, in der Abſicht,
ihn, wenn er ſich erſt recht tief bey. dem Gefan
genwarter eingefreſſen hatte, auszuloſen und
nach Amerika, auf meine Plantagen, transpor—

tiren zu laſſen--Nun, da ich eben domit im
Werke bin, fuhrt der Henker heute einen unbe—

kannten Bedienten ins Gefangniß, der fur ihn
die Schuld bezahlt, und ihn in einem Wagen
mit ſich fortfuhrt.,da hab' ich nun erfahren,
daß er ſeinen Weg hieher genommen hat-*

John. Da kommt mein Herr!

Siebenter Auftritt.

»Die vorigen, Sir Buttler.
John. Sir, da iſt Geld, zwey halbe Kronen.
Z ge —S fur eine uge,

und die andere fur einen Meineyd.

Wald. (leiſe) Jſt er toll?
John. Jch luge nicht und ſchwore nicht;

das wiſſen Sie Sir! Geben Gie alſo dem ehr
lichen Mann da ſein Geld zuruck.

Duttler. Da Sir. (geht ab
J 1Il J

Wald.
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Wald. Behute, der gute Menſch hat mich

unrecht verſtanden-Loder iſt gar verruckt-
Jch gab ihm das Geld in der Abſicht, damit
er der Wahrheit die Ehre geben ſollte

Hutler. So, ſo, das iſt was anders.
Wald. Die ganze, Sache ziehlt bloß zur
Rettung Jhrer Ehre, der Ehre Jhres Hauſes,
und zu Jhrem eignen Beſten ab.

Buttler. Wenn das iſt.

Woald. Man handelt ſehr unvorſichtig,
Sir Buttler, wenn man ſich durch ſeine gar
zu. große Gutherzigkeit verleiten laſt

Buttler. Ja iohl.cWald. Die Boeheit der Menſchen iſt heu.

tiges Tages aufs hochſte geſtlegen.
Bulttler. Leider

Wald. Und unterdem Schein der Ehrlich-
keit wird der Klugſte betrogen.

Buutler. Sehrooft.

Wald. Jch rede, als Jht Freund,
Buttier. Jch glaubs.

Wald. Und ohne die geringſte Aßſicht.
Buttler. Das weiß ich.
WXWald. Man hat mir geſagt, Sie hatten

ſich eines gewißen Thomas angenommen.
Buttler.. Die allgemeine Menſchenliebe-
Wald. Kennen Sie dieſen Thoinas?

uueeee Buttler.
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Buttler. Je nun!— ein Unqlucklicher
Woold. Unter uns! Jch kenne ihn

Buttler. Wirklich?Wald. Wie mich ſelbſt.

Buttler. Das ware.Waldo. Er iſt ein ·Boſſewicht.

Buttler. Thomas?
Wald. Ein Nichtswurdiger.
Bufſtler. Gut!. J

Wald. Er kannſich ſtellen, wie die Un
ſchuld ſelberiButtler Rache /gut

t jrWald.  Ich  hab! ihn bon Jugend auf ge·

kannt.VButtler Deſto beſſrer
Weid. Keiir ehrlicher. Blutstropfen iſt in

ſeinen Adern.
Buttler. Vortreflich.
Waild Ja, jal. ich wills Jhnen beweiſen.
Buttler. Sie verbinden mich.
Wald. Sie werden erſtaunen!ja, jal

erſtaunen werden Sie!
Buttler. Das glaub' ich.
Wald Er hielt ſeine Lehrjahre bey Jh—

rem verſtorbenen Schwiegervater, da wuſte er
ſich. nun ſo gut zu verſtellen, daß man ihn fur
den ehrlichſten Menſchen von der Welt hielt.
Aber wie er ſein eigner Herr wurde, da gieng
die Wirthſchaft an, da gieng alles drunter
und druber; ſeinen armen Vater brachte er durch

ſeine Luderlichkeit, durch ſein Schwelgen und

Praſſrn



Praſſen an den Bettelſtab, und unter die Erde,
ſo auch ſeine Mutter! Nun; da kein Geld mehr
da war, da giengs an ein Borgen; aber vom
Wiederbezahlen wollte der jungt Herr nichts
wiſſen? Jch ließ ihn endlich noch aus Barm-

herzigkeit hinſetzen, denn wer weiß hatt
er ſich nicht in der Folge gar den Satan blenden

laſſen, und ware aus einem Beutelſchneider ein
offentlicher Straßenrauber geworden ſo'hatte
der Henker noch: ein Stuck Arbeit an ihm ge

J kriegt- Nun denke ich, werden Sie hoffentlich
begreifen, warum ſch ſo ſehr gegen dieſen land
laufer, und zugleich fur Jhre Ehre eifere-

5 Burtler. Ja, jal Jch begreife! Sind Sie
nun fertig?

Woaid. Ja! bis auf eine Sache, die mich
ſelbſt betrift —2

Buttler. Nun?—
Wald. Sie wiſſen meine Abſichten auf

Miſtreß Banks, Jhre wertheſte Frau Schwa-
gerin.
Hauttler. Ja, ich weiß«

Wad. Sie kennen mich
Buttler. Wie mich ſelbſt.
Waald. Sie kennen mein guſfes Herz-—

meinen guten Ruf mein anſehnliches Vermo.

genButtler. Ganz ganz kenne ich Sie.
Wald. Deſto beſſer! Jch wollte Jhnen alſo

nur ſagen, daß ich (wenn Sie anders nichts
darwider haben) die Sache gern beendigen mochte.

Buttler.



Buttler. O! das ſoll heute gewiß geſchehen

Wald. Recht gut, ich hoffe, daß Jhre
Frau Schwagerin vernunftig ſeyn, und eine
io gute Parthie nicht ausſchlagen wird-—

Bugttler. En, das verſteht ſich. Ein ſo
grundehrlicher Mann, ein ſo rechtſchaffener
Freund

Waid. O, gehorſamer Diener!

Huttler. (klingelt)
John. (tritt herein)—

ZDuttler. (ſagt ihm etwas ins Ohr)

John geht ab)Wald. Wollen Sie etwan die Gute ha—
ben?Buttler. Es iſt nothwendig, daß die Tu

gend belohnt, und der Boſewicht beſchamt wird.
Wohl mir, daß ich die Mittel im Handen ha
be, beydes zu bewirken.
Woald. Wahrhaftig! ich bin recht vom Her-

zen erfreuet,  daß Sie ſo, gut von mir denken,
Freund! Mit der Zeit lernt man die Leute ten
nen« Und wenn Jhre Schwagerin nicht alle
funf Sinne verloren hat- ſo wird ſie ſich ge—
wiß keinen Augenblick bedenken, meine Hand
anzunehmen.

Achter Aufltritt.
Die vorigen, Thomas, Charlotte.

Chom. (inbem er Sir Buttlern ſieht) O mein
Freund! miein Karll beſter, edelſter un-

Nter



ter den Menſchen!- Wodurch? wodurch

ſoll ich Jhnen meine Dankbarkeit.—
Buttler. Zu was die EComplimente?-- Ehr

licher guter Mann! komm komm in meine
Arme!

In
roald. Was·Henker?
Thom. So viel GuteButtler. Nichts von Gute! Jch binin

Freund, dein Karl! dein vormaliger Camme—
rad! Du haſt mich freylich heute im Gefang—
niſſe nicht erkannt; aber ich erkenne dich ich
erkenne in dir meinen beſten, wurdigſten, recht
ſchaffenſten Freund Thomas! Es argert mich
nur, daß ich deine Gegenwart in London, und

deine traurigen Umſtande erſt ſo ſpat erfahren
habeDech was bisher perſaumt iſt, wollerni
wir einbringen. Du ſollſt in Zukunft ruhig le
ben und wenn ich nicht Wort halte-- ſo hal-
te mich fur den ſchlichteſten Kerl auf Gottes
Erdboden.Charl. Herr Waldock; haben Sie Kram-

pfe?Wald. Ey bewahre! nur ſo eine Art voni
Zahnſchmerzen* und ſo ein gewiſſer Schwin

del-— 1112Charl. Nehmen Sie ſich in Acht, daß kein
ESchlſagfluß darauf. erfolgt

Buttler. Vor ungefehr drey Tagen erfuhr
ich durch rinen Weber, bey dem du furs Tagk—
lohn gearbeitet haſt, deine Anweſenheit und dein

Ungluck,- ich. erkundigte mich nach deinen his

her
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her gefuhrten Lebenswandel von der Zeit unſrer
Trennung bis auf dieſen Augenblick, und erhielt
uberall die bewuhrteſten und beſten Zeuqniße?
und nun entſchloß ich mich, unſre alte Freund-
ſchaft zu erneuern und deinen Kummer zu en
digen.

Wald. O! ich alter Eſel.
Buttler. Dieß Haus-alles, was du dar—

inn ſieheſt, iſt, von dieſem Augenblick an, dein
Eigenthum», nebſt 2oooo Pfund Revenuien.

Chom. Unmoglich
Wald. Ol äch mochte berſten!
Buttler. Laß dich nicht irren, mein lieber

Thomas! Alles das iſt nicht mein Eigenthum.

Jch, und meine Fraunſind hier auf gewiſſe Are
zum Beſuche; mein Haus iſt in der Großne—
voryſtraſe Was ich dir genennet habe, iſt
ein Theil von dem Vermogen einer jungen, ſcho
nen und reichen Wittwe, die ich dir beſtimt habe.

Thom. Halt Karl! Alles, alles auf der Welt
will ich dir zu verbanken haben aber verzeih,
daß ich dein leztes Anerbieten ausſchlagen muß.

Jch liebte ſonſt eine Perſon Sie wurde mir
entriſſenauf immer

Buttler. Jch weiß alles, Thomas! Aber,
dadu doch einmal die Hoffnung aufgeben mußt

ſo dacht' ich—
Chom. Leider iſt ſie fur mich freilich verloren

Alleinvergieb mein Freund! unmoglich
lann ich die Empfindungen meines Herzens unter
drucken Jch liebe ſie noch auf das zartlichſte.

i D und
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und nie- nie werde ich eine andre lieben-
Buttler. Nun, wenn das iſt! du haſt dei—

nen Willen; die Schenkung behalt deswegen
doch ihre Gultigkeit; aber billig iſt es, baß du
deine Wohlthaterin kennen lerneſt und bleibſt
bu dann noch bey deinem Endſchluß, je nun!
ſo hab' ich wenigſtens das meinige gethan.

(sv9eht ab)

Neunter Auftritt.
Iun

Die vorigen, ohne Sir Buttler.

Thom. Wehin?Charl. Laſſen Sie ihn! er hat nun einmal

ſeciine Grillen.
Thom. Gut, auch das!
Wald. Verflucht waren die Grillen!
Charl. Was ſagten Sie Herr Waldock?-.

Freuen Sie ſich nicht auch uber das Gluck Jh.
res alten Freundes?Wald. Hm! hm!ewen meynen Sie?
Charl. Sie konnen noch fragen?

Wald. Jch wuſte hier keinen alten Freund
von mir, als Jhren Herrn Liebſten.

Charl. Pfui! Herr Waldock« GSie verken
nen unſern Thomas.

Wald. Ed, was geht mich der Menſch an?
Charl. Horen Sie einmal, Sir Thomasl

Thom.  Jch hab  es nicht um. ihn verdient·
ich war immer ſein wahrer Freunde

Waib.
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Wald. Jch danke fur ſolche Freunde, mein
Herr! ich vin ein Mann, der!auf Ehre halt
ſolche Leute durfen ſich meiner Freündſchaft nicht

ruhmenCharl. Halten Sie ein, Herr Waldock!
Sie haben ein Tyger Herz-—

Wuid. Sie verkennen mich Miſtreß aber
dieſer Menſch- ja, jal dieſer Meuſch-—

ieChar. Nun?
Wald. Verdient keine Jhrer Wohlthaten

iſtn 2
i Chal. Was iſt er?

di Witld. Nichtsl  nichts weiterSie werden
ihn ſchon beſſer ketmen lernen.

Charl. Ja wohl!aber doch was
ſueeit ich mit Jhnen?. Sie ſfind ein gefuhlloſer,
undankbarer Mannb ib
drWaid. Miſtreß!-Slie werden hoffentlich
keine Beleidigungen
 Thoin. Laſſen Sie ihn, Charlotte die
Rache ubertaubt  ihhn.

Wald. Ja! dj Barenhauter-
Thom.. Wenn nur unſer Karl nicht zu ſehr

in!mich oringtChari. Seyn Sie ruhigl- Jeh bin imn
Gründe  Jhrer Meynung. Wer weiß, wie es
noch kommen kann. Der Mann, den meine
Schweſter hehrathen muſte, war ſchon bey Jah
ren, und kranklich- Mein ſeliger Vater ließ
ſich damals durch ſeinen außerordentlichen Reich-

thum blenden. Wirlloicht, daß mit der Zeit

D 2 Wald.
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Wald. Die Hexe! wie liſtig! J
Thom. Sie wollen mich troſten Freundiner.

Aber dieſe Hoffnunge J q

Zehnter Auftritt.
Die. vorigen, Buitler Sophie. 5

Charl. Jſt nicht ſo weit entfernt, wie Sie

glauben.Wald. Leiderl— o, ich Dummkopfl 3
Charl. Nach der lezten Nachricht vou. mei

J
ner Schweſter, iſt ihr Mann ſchon.langer. als
ein Jahr todt. Sie iſt die Erbin. von nahr ahe

i

einer Million, befindet ſich in Londoni, inpie
ſem Zimmer.e und dbrennt vor  Begierden ihr
ren geliebten Thomas ju umarmen

Vut:tThom. (erblickt ſie) Wie? Sophied
Gott!Sophie. Thomas erfallt in ſeine Arie)ü

Thoin. Sophie! Sophie! SieEnnd
Sie es? SSoppbie. Die deinigez

Thom. Wie? Sie-Soyhie! —D
ten noch die meinige werden?

Sophie.. Ja! Thorhat!, Jal ich: hius!
Und von dieſem Augenblick an, auf ewig.

Thom. O! Eophiel:zu viell zu viell
Buttler. Nun, Herr Wabdock, nicht wahr.

das iſt eine Freude?
1Waid. Jch empfehle: mich.

Blirie



Buttler. Richt ſo eilig. JIhre Gegenwartiſt nothwendi um Schadktn und Licht in
dieß Gemalhe zu bringen.

Wald. Ein perwunſchter Paoſten.
„CThom. Oh aneine Sophiel Vergiebiz4.
Dieſe Wundep?. Alles iſt mir ſo dunkel-

dieſer ſchleunige. Uebergang deine Amwveſen
heit das unausſprechliche Gluck 2. dich 6. 4

Sophie in meinen Armen- und mein
auf ewigButtler.  Milen alleb ſpllſt du erfahren,
Thomas, zu einer. andern Jeiit a. Das. wichtig
ſte, was ich did heitz noch zů fagen habe, iſt-—
daß alles zu deiner Verheirachung in Bereit—
ſchaft iſt, und däßz, wenn du ſnders nichtgeein.
zuwenden haſt, der morgende Tag dich mit dei
qer Sophie yar demi Aleart guf. immer vtrei
jigen wird.Thom. O mein Freundl Mjpiie Sophiel
Charlotte!· So. viel Gute berzeihen Sie lyn
das Ueberinas mieiner Freübe
„DBuetler. Faſſung, guter Thoinas! Du er—
trugſt dein; Ungluck mit Stanphaftigkeit. Dn
müßt auch dein Gluck ertragen lernen.
Charl. Schweſter!.Mein Freund! Mein
Bruder! e Meln Herj iſt zu voll

tWald. Und ich mochte gleich des Teufels

werden.VButtler. Pfuil Herr Waldock! Sie der
dienen nicht den Vorzug eiri Menſch zu ſeyn,
weil ſie alles menſchliche Gefuhl ſo ſehr verleug.

D 3. nen
an



nen- Jhr Gepiſſen, wenn Sie anders kines
haben, wird: Jhnen ſagin, wil niedertrachtig

Sie gegen dieſen Jhren  alten Fteund gehandelt
haben- es:wird: Jhr Richter ſeyn.  Sie ge
noſſen Gutes von  ihm, und verhuſtenes mit
Boſen. Zittern Sie vor derr Straſe  des Hini
miels, die den Undankbarenien Treulbſen,
auf den Fuffe nachfolget tnin 2t.

nuee et.  e. uet .2J9
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Die vorigen; Vollmore,Vlerſch

Dohn.
er

er,
ĩ ii

—e ni4

Nohn. Hiert! zuni iVollm. Er iſis! Herr! Freurnd! Wohltha.
ter!(er umarnit Sir Butklern) Straf inici
Gott! ich konnte nicht ruhenich nußte gll
Jhunen Bant! tauſend BanklZletſch.r Wermoöchten Wotts meine Dank.

5barkeit auszudrucken!
Bollmn. Um Gotter willen! Veraeſſen Sie

ineine Hitze, alt 'Sle bey unt in Gefangnige
lwaren-Wit konnte ich glaubej

nnuttler: Sehn Sie ruhig, Aber dieſen Punkt
Sie kannten mich nicht, und verkanntrn nieine
Ablicht. 2 121

Bollm. Herr! So ein rechcſchuffenek
Mhnn- Eolehr Je! Je! Thẽmas! auch
hler? komm ner, ich muß dich kuſſen nun!
hatte ich mir boch das nimmermehr traumen laſt

ſen
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ſen 4-0 Der Hagel! Was iſt das?- (zieht ihn
bey Seite) Thomas! Was iſt das fur ein Fran
enzimmer?

Thom. Meine Braut! O Baollmore!
wenn Sie wiſſen ſollten-—Bollnn. Deine Braut? 2.4 Jn der Ge—
ſchwindigkeit? Der Teufel! das konmt mir al
les wie Hererey vor. Nun, OGluck zu! Aber
Cgegen Charlottem) Wenn

Buttler.“ (kußt ihr die Hand) Jhre Be
kanntſchaſt gereichet mir zur Ehre, Miſtreß!«

Aber-/ was Donner!Da iſt ja auch der
dreydoppelte Schurkel was macht der unter den
ehrlichen leuten?

Wald. Jch empfehle mich, meine Herren.
Bollm. Herr! Er hat ſich ſchlecht empfoh

len- Reiſ er zum Henker! den Kerl hatten
Sie ſollen hangen laſſen.

Buttler. Er iſt beſtraft genug! Sie, meine
Herren, bitke ich um Jhre Freundſchaft,

Bollm. Ey! Verflucht, Herr! da bin ich
zu gering dazu
Buttler. Nein!. der Adel Jhres Herzens

macht Sie meiner Achtung wurdig. Jch habe
mich von Jhren Umſtanden, und den Urſachen
Jbres Unglucks genau unterrichtet; und ich hal
te es fur meine Pflicht Jhrem Mangel, nach
meinem Vermogen, abzuhelfen.

Fletſch. Sie ſind gutiger, als Menſchen
ſeyn konnen.

Baollm.
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Bollm. Bey Gott! Jch bewundre Sie-—
Und Jhr Anerbieten-- Was hilft das Heu—
cheln? Jch nehm' es an. Aber unſer guter
kyrlicher Thomas

Buttter. Sie find ſeine Freunbe; es iſt alſo
auch billig, daß Sie von dieſer ſo ſchleunigen,
und fur ihn ſo wichtigen Veranderung ſeines
Schickſals Nachricht erhalten. Bleiben Sie
heute bey uns! Nehmen Sie Theil an unſrer

Freude!
Bollm. Von ganzem Herzen.

Fletſch.GSo finder Redlichkeit noch inimer ihre Freunde,

Und wahre Freundſchaft noch ihr Gluckt
Statt, daß der Tugend Freund vorher im Kum

mer weinte,
So lacht ihm itzt der Liebe Blick.

.Ende des Luſtſpiels.

E
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